




Dieaus dem Reiche der Maſquen vertriebene
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Welches
mit vielen Vergnugen in Torgau den 23. Nov. 1734. vollzogen wurde,

Kurtzlich erwegen,

Und zuder glucklich getroffenen Mariage
geziemend gratuliren,

wWie auch

dem KGochwerthen Vhe-Baare
im Nahmen der ſamtlichen Hornbergeriſchen Freundſchafft,

alles beliebige Wohl anwunſchen,

Ein
der Jungfer Braut verbundenſter Vetter

Johann Chriſtian George Hornberger,
J. U. Stud.

Torgau,
gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſelln.



So gieng die Ehrlichkeit vor kurtzen hin und wieder,

vJyeht nach Venedig zu, wollt ihr die Maſqen kennen,
Eilt nach Paris und Rom, wo man Kedouten

ſpielt,

Seht, wie ein ſchlechter Mann ſich ſtattlich angrekleidet,

T Laſt euch, die ihrs verlangt, noch andre Stadte nennen,
Und ſeht, wie man daſelbſt nach eitlen Dingenziehlt.

So, daß ſich Aug und Sinn an ſeiner Schonheit weidet.

Scht, wie der die Geſtalt des Lauffers angenommen,
Ein andrer ihm den Mohr und deſſen xarb erwehlt,

Wie man Simplicium zu klugen Leuten zehlt,
Wie dieſer als ein Held und Cavallier getommen,

Das macht, weil er anietzt die Maſque angezogen,
Drum wird durch deren Schein der klugſte Mann betrogen.
Seht, wie die Doryüs in güldnen Kleidern pranget,

Hingegen Helena ſo ſchlecht, als moglich, geht,
Scht, wie die Fulvia an obern Ort gelanget,

Die Chloris aber nur am Ende mußig ſteht,
Da dieſe doch yor der den erſten Tantz verdienet;
Allein die Maique macht, daß man iich der bedienet.
Jedoch was ſchreibt mein Kiel? will man dergleichen ſehen,4

Will man der Maſquen Art, ſo, wie man vll, verſtehn;
So braucht man ferner nicht, wie zwar bisher geſchehen,

Nach Rom, Bononien, und nach Paris zu gehn.
Gewiß, wir konnen das anictzo naher finden,
Die Maſqurn wollen ſich an unſre Zaune binden.
Da ſoll ja nichts galant, und nichts politiſch heiſſen,

Wo man die Falſchheit nicht durch Mafquen ſchone macht,
Man will die Redlichkeit aus Dorff und Stadten ſchmeiſſen,
Es wird derſelben Ruhm vom Spottern ausgelacht:

Die, io ihr zugethan, will man nur Pinſel nennen,
ſo

Die Zunge ſoll das nicht, wie manche ſind, bekennen.

Sie lieff, ſie wollte gern ins Hauß gelaſſen ſeyn,
Sie ſaſſe vor der Thur, und ſange Klage-Lieder;

Allein ſie horete: Hier kommſt du nicht herein,
Ach packe dich da fort, hier wirſt du nicht gelitten,
Denn die Galanterie iſt in den Ort geritten.



Der hat ſo Thur, als Thor, nach Wunſche augsgeſtanden,
Die, die vergnugt uns recht, die liebet irdermann,

Die laſſen wir nicht fort, die liegt bey uns in Banden,
Die ehrt die gantze Welt, ſo, wie die Frau den Mann.

Drum trolle dich nur fort, wir ſind dich überdrußig,
Du ſtehſt uns nicht mehr an, wir gehen deiner mußig.

Drauf gieng ſie hochſt betrubt zum Cloſter, wo die Nonnen,
Das Lob der Redlichkeit zu haben ſtets gemeynt,

Sie ſprach: Laßt mich hinein, ich bin ja nicht geſonnen,
Euch zu belaitigen, wie es euch etwa ſcheint,

Jch will von euren Thun und Leben gar nichts ſagen,
Roch der Aebtiſſen wad von eurer Liebe klagen.

Was redſt du? ſprachen ſie. Was wilſt du dich erkuhnen?
Du willſt zu uns herein. Ach geh' bey Zeiten fort,

Du biſt allhier umſonſt bey Hriligen erſchienen,
Wir wiſſen von dir nichts. Denn dieſes iſt der Ort,

Wo keine Ehrlichkeit, wohl aber Falſchheit bluhet,
Und wo man deren Frucht in groſſer Menge ſiehet.

Da ſie nun keinen Platz in dieſen Cloſter fande,
So gieng ſie weiter fort und traffe Jungfern an,

Dir ſprachen: Lebten wir nur in dem Eheſtande,
So waren wir allein dir, Schonſte, zugethan,

So aber muſt du dich ſo gleich von hinnen packen,

Die Falſchheit iſt das Gold, du aber biſt die Schlacken.

Drauf muſte ſolche auch der Jungfern Zunfft verlaſſen,
Es war vor ihr Logis die Kammer nicht beſtimmt.

Sie wollten ſelbige, wies Wriber-Volckgen haſſen, 45
Was Wunder, daß ſie denn bey ihnen Abſchied nimmt. J

Das Compliment war ſo: Jhr wollt galant verbleiben,
Drum mocht ihr immerhin der Falſchheit Briefe ſchreiben.

Doch endlich hielte ſir den Einzug in den Auen,
Die ein geſchwinder Strohm der Elbe fruchtbahr macht,

Da konnte ie ein Haus, das ihr geneigt, beſchauen,
Ach! wie hat ſie alsdenn fur groſſer Luſt gelacht,

Da ſprach ſie: Nun hab' ich den rechten Ort actroffen,
Hier iſt das Maſquen-Werck in tieffen Fluß erſoöffen.

n



Hier herſchet Redlichkeit, hier hat man mich verchret,
Hier hat mir ein Altar des Weyrauchs ſtets gebrannt:

Da man mich anderweit zu keiner Zeit erhoret,
So hat mich dieſes Hauß als ſeinen Troſt erkannt.

Drauf kam der Brauutigam mit ſeiner Brault gegangen,
Und ſprach: o Ehrlichkeit ſey du von uns umpfangen;
Komm rein: die Bruſt ſoll dir zur ſteten Tafel dienen,

Die Braut ſprach: Dir will ich zu opffern ſertig ſeyn,
Dein Denckmahl ſoll in mir wie hohe Cedern grunen,

So ſchlagt den Hoffnungs-Bau kein Donner-Wetter ein.
Die Gaſte waren da, die wurden hochſt vergnüget,
Weil ſich die Ehrlichkeit zu dieſer Luſt verfüget.
Sie rufften demnach aus: Die Ehrlichkeit ſoll leben,

Es ſoll der Paucken-Schall hierinnen einig ſeyn,
Trompeten muſſen auch von dieſem Zeugniß geben,

Es ſoll der Falſchheit Gifft hinfort verbannet ſeyn.
Drauf ließ die Ehrlichkeit die Danckes-Worte ſchallen:
Es ſollte uber Sir ein Thau des Himmels fallen.
Hauptſachlich fieng ſie an: Der Hochſte wird Euch ſegnen,

Es wird o Brautigam Dein Wald ſtets grune ſeyn.
Dir muß kein Unglücks-Fall, kein herber Schmertz begegnen,

Du trinckſt ſo ſpat als fruh, den ſchonſten Nectar-Wein,
Und wie die Praxis dich in foro pflegt zu laben,
So ſoll Dein Sinnen-Werck auch die in thoro haben.
Drum baue Deinen Wald, daß er beſtändig grune,

So wird er mit der Zeit von Fruchten ſchwanger ſtehn.
und Du, geehrte Braut, ſey eine kluge Biene,

Und laß den Honig-Bau in ſuſſer Liebe gehn.
Du lachſt, und wilſt dadurch Dein Wollen uns entdecken,
Drum wird der Hochſte Dir vergnugte Luſt erwecken.

So wunſcht die Ehrlichkeit. Jch, der die Braut wohlkennet,
Und Dero Redlichkeit mit Ruhm verehret hat,

Jch nehme Theil daran, da Sie mich Vetter nennet,
Und wunſch: Es finde nichts als Luſt bey ſolcher ſtatt.

So wird der grune Wald viel junge Baumgen ziehen,

Die, GOtt zu Lob und Preiß, wie Roſen, werden bluhen.
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